
Häftlinge können sich urc Schuldbekenntnisse oder Denunziationen rehabili
teren.

Die iırısche Auswanderung. Irland zählte Jahre 1871 Trun 053 000 Eınwoh-
Nner ın 26 Gra{fschaften. 1951 Wäar die Zahl auf 951 000 zusammengeschrump({t.Das bedeutet in achtzıg Jahren nıcht NUr einen Verlust VOonNn rund 1,1 Millionen, SON-
ern darüber hinaus den VOo  — IB Miıllionen, dem natürlıchen Zuwachs, der Von
diesen Menschen Z.U erwarten wäre. Die meisten dieser Irländer wanderten
nach den Vereinigten Staaten, nach Kanada un nach Australien aQUuS. Von 1371 bis
18330 waren 65 jährlıch etiwa 1 nächsten Jahrzehnt stieg die Zahl auf

U00, ann VonmNn bis 1900 auf un das letzte Jahrzehnt VOT dem
sten Weltkrieg ufsund 26 000 fallen. Heute wandern trotz der wesentlich VOeTr-
besserten Lage Irlands Immer noch die 24 010180 Aaus (Studies, Sommer D

Der keligionsunterricht In Jugoslawien. Bıs VOL dem Kr1eg galten ıN Jugoslawienfür den Religionsunterricht noch die Gesetze der alten Donaumonarchie. Der Re-
ligionsunterricht, der Besuch der Messe, der Empfang der Sakramente wWäar für
alle Schüler verpilichtend. ıne versaumte  A Messe wurde als versaäumte Schul-
stunde gerechnet.

Das hat sıch mıt dem Jahr 1945 völlıg geändert. Das Gesetz vom Mai 1953
gab dem bestehenden Zustand QUT den gesetzlichen RKahmen. Es heißt ort ın Ar-

”D  16 Schule ist Von der Kırche getrenntT. Der Heligionsunterricht der Ju-
gend findet in den Kirchen Sta  'g ın den evangelischen Gotteshäusern un
deren Orten, die elgens dafür bestimmt siınd." In Artikel wırd ann gesagl„ES ıst den Schülern der ordentlichen Schulen nıcht erlaubt, während der Schul-
stunden Religionsunterricht teilzunehmen. Damit eın ınd daran teilnehmen
darf, braucht dıe Erlaubnis VO  —>; Vater un Mutter un mu ß selbst seın Kinver-
ständnis dazu erklären.“” Die Heligionslehrer haben deswegen für den Religions-unterricht NUr die normale Pfarrseelsorge ZUC Verfügung, die Sonntagsmesse mıt
Predigt, Felern, herkömmliche Predigten un Andachten un den Heligionsunter-richt in der Kıirche für jene Kınder, deren Eltern die Erlaubnis dazu geben und dıie
damıiıt einverstanden sind.

Der Klerus versucht, gul CS geht, sıch der Lage aNzUuUDaAaSSEN, WAar WET'-
den durch das Gesetz ıne Sanze Anzahl vVvon Jugendlichen der Religion entfremdet.

1ä0t sıch jedoch anderseits nıcht leugnen, da{flß ıne beträchtliche Anzahl elfrıg
ZUr heiligen Messe geht und die Sakramente empfängt, monatlıch oder doch
nıgstens ÖOstern. Es gibt Pfarreien, nıcht wenige, ın denen die Kınder 100 %igReligionsunterricht teilnehmen. In anderen dagegen, VOT allem ı1n den Städten,
sınd verschwindend wenige.

Es kommt VOT allem auf Z7WeI Dinge auf die christliche Famiilie un auf eine
NeEUE Methode der Katechese. Ks mu ß das Verantwortungsbewußtsein der Eltern
geweckt werden. Wo dies gelingt und CS ıst überraschend häufig der Fall da
iıst die relig1ıöse Erziehung gesichert. So sınd viele Pfarrer azu übergegangen, die
Vorbereitung auf die Erstkommunion Sanz In dıe Hände der Mütter egen. )as
zweıte ist ıne Sanz HNCUC Methode der Katechese. Die Kınder werden viel unmittel-
barer mıt dem en der Pfarrei in Verbindung gebracht. Die Glaubenswahr-
heıten, in denen S1E unterwıiesen werden, werden VOT iıhren ugen gefeliert. Grund-
lage Tür dıie Unterweisung ist das en Jesu. (Lumen Vıtae, Okt.-Dez.

Basic-Französisch. Vor einıgen Wochen gab das Französische Unterrichtsmini-
ster1um eın Buch heraus, Lie Trancais elementaire, das auf Anregung der französt-
schen Kommission ın der UNESCO entstanden ıst. Im November 1951 genehmigte16 Nationalversammlung die notwendigen tinanziellen Mittel, un seither wWwWäaäar eıne
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